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Ein Standpunkt von Prof. Ludger Hoffmann vom Institut für Deutsche Sprache und Literatur Kurz + Knapp 
Prof. Dr. Peter Conrady wurde vom Der Mensch und seine Sprache 
Institut für Qualitätsentwicklung 

In jüngster Zeit sind Sprachwis­ fühle aus; sprachliche und musikali- (IQB) Berlin zum Mitglied der Auf­

senschaft und Lebenswissen­ sche Entwicklung speisen sich aus g a b e n b e w e r t u n g s g r u p p e  

schaften einander näher gerückt. derselben Quelle. Was wiederkehrt, er- Deutsch berufen. Geplant ist es, in 

Grenzüberschreitungen haben hält mit Eigennamen eine Adresse im den nächsten Monaten Aufgaben 

sich als fruchtbar erwiesen, wo Wissen einer Gruppe, Prädikate bilden für die Überprüfung der nationa­

die Frage nach dem Menschen Kategorien dessen, was in einer Hin- len Bildungsstandards zu entwi­

neu gestellt wird. Das gilt auch sicht gleich ist (Tisch, rot, schnell, ckeln und zu evaluieren. 

für die Forschungsgruppe „Was wächst). Alle Sprachen können zeigen 
und nennen: Lampe+da, Pferd+ Die Finnische Akademie (Suomenist der Mensch?“, die menschli­

che Verständigungsfähigkeit, das schnell. Richtig leistungsfähig werden Akatemia) hat Prof. Dr.  Gerd G. Kop-

Determinismusproblem und bio- Sprachen durch ihre Grammatik: die per zum auswärtigen beratenden 

Wortfolge markiert Zusammengehö- Mitglied für den Sektor Journalistiksoziale Vererbung untersucht. 

S
rigkeit und den Übergang vom Be- und Kommunikationswissen­

prache gehört offenbar zu dem, kannten zum Gewichtigen, Präpositi- schaft im Tätigkeitsbereich des na-

was den Menschen ausmacht. onen stellen Beziehungen her, Kon- tionalen Forschungsrates für Kul-

Doch was unterscheidet sie von Tier­ junktoren schließen zusammen, was tur und Gesellschaft berufen. Die 

kommunikation, etwa dem Schwän- funktional ähnlich ist usw.. Im operati- Finnische Akademie ist die einzige 

zeltanz der Honigbiene, bei dem die ähnlich gestischer Feinsteuerung dung der Schrift wird die Weitergabe ven Bereich unterscheiden sich Spra- und höchste Einrichtung zur For-

Entfernung der Futterquelle durch die enormer, energieintensiver Hirnkapa- dessen, was Generationen an Wissen chen. Auch wenn alle leisten können, schungsförderung in Finnland. 

Dauer, ihre Qualität durch den zität. Entscheidend ist, dass der kleine erarbeitet haben, ungeheuer be- was sie leisten sollen, erreichen sie Ihre Zielsetzung ist es, Projekte in-

Schwung des Tanzes markiert wird. Zu Mensch sich so zu sehen lernt wie die schleunigt. Die Sprache bleibt nicht dies auf unterschiedlichen Wegen. ternational höchster Qualität in 

tanzen und die Tänze zu verstehen ist Anderen und deren Orientierung auf beschränkt auf das Hier und Jetzt der Zum Beispiel mit viel Flexion Gang zu setzen. Kopper leitet seit 

den Bienen angeboren. Auch der wahrgenommene Dinge, auf Vorstel- Situation, in der wir sprachlich zeigen (Deutsch, Russisch), mit wenig (Eng- 1991 das Brost-Institut für Interna-

Mensch bringt eine Sprachausstat- lungen, auf Handlungszwecke über- können, mit ich auf den Sprecher, mit lisch) oder ganz ohne (Chinesisch), tionalen Journalismus. 

tung mit, bedarf aber längerer Teilhabe nehmen und ähnliche Ziele verfolgen da auf einen Raumbereich, mit jetzt mit Pluralmarkierung oder ohne (Im 
an einer Kommunikationsgemein- kann. Er hört sich selber sprechen und auf die Sprechzeit. Wir können uns Pirahã am Amazonas muss man so Prof. Dr. Günter Pätzold, Inhaber 

schaft, um sich zu verständigen. kann darüber simultan nachdenken, auch auf Dinge beziehen, die nicht da etwas sagen wie *ich du auch gehen, des Lehrstuhls für Berufspädago­

er erfährt sich in der eigenen Hand- sind, auf Mögliches, Vorgestelltes, Er- wenn man ‚wir gehen’ meint). Univer- gik im Fachbereich Erziehungswis-

Bei der Geburt hat sein Gehirn kaum lungsrolle parallel zu den anderen und fundenes. sell sind nicht die Formen, sondern senschaft und Soziologie, wurde 

ein Drittel der künftigen Größe; seine baut ein Wissen über Kooperations- Funktionen wie sprachliches Zeigen, zum 1. Juni für die Dauer von vier 

Plastizität wird für einen langen Lern- möglichkeiten auf. Was eingängig ge- Mit Sätzen und Texten können wir Er- Nennen und Malen, das Nutzen allge- Jahren als Experte für die Lehrerbil­

prozess gebraucht. Für Anderes vor- staltet ist (mit Rhythmus Reim, Mu- eignisse charakterisieren, ihre Bezie- meiner Kategorien in den Prädikaten, dung an beruflichen Schulen/Be­

gesehene Organe wie Lippen, Zunge, sik), kann behalten und später repro- hungen kennzeichnen, sie in Raum das Fragen und das Erzählen. An der rufskollegs in den Vorstand des 

Kehlkopf werden für die Sprache in duziert werden. Schon in früher Poe- und Zeit verankern – wir können ver- Sprache als Schnittstelle von Wissen, Bundesverbandes der Lehrer an 

den Dienst genommen. Vokalisation sie steckt Wissen, das für das Überle- mitteln, was die Welt für uns aus- Welt und Gemeinschaft erweist sich berufsbildenden Schulen berufen. 

und Sprachverständnis bedürfen ben wichtig sein kann. Mit der Erfin- macht. Mit Intonation drücken wir Ge- der Mensch als KulturNaturwesen. 

Tagung: Barrierefreiheit ist ein Prozess: 
Skola macht Eine Web-Seite sollte jeder lesen und verstehen können 

Schule 
Eine Rollstuhlfahrerin, die nicht 

Seit fast einem Jahr ist der Be- auf den Bahnsteig gelangt oder 
griff Skola nicht mehr nur eine ein blinder Kunde, der sich im 
monoton zu lernende Vokabel, Geschäft nicht zurecht findet: Ty­
sondern zugleich ein ambitionier- pische Beispiele, die dem Laien 
tes Modellversuchsprogramm, zum Thema „Barriere“ einfallen. 
das Schülern selbst gesteuerte 
und kooperative Lernprozesse in Dass der Begriff jedoch viel weiter zu 
der beruflichen Erstausbildung fassen ist und somit auch umfassen­
(Skola) ermöglichen soll. de Ansprüche an eine barrierefreie 

Umgebung stellt, haben Vertreter der 
Im Herbst dieses Jahres findet vom 29. Uni Dortmund auf einer Tagung des 
bis 30. September eine erste Fachta- Berufsförderungswerks Hacheney 
gung für alle Programmbeteiligten im Ende Juni betont. So sind Barrieren 
Landesinstitut für Schule in Soest nicht unbedingt physischer Natur – 
statt. Die Organisation und inhaltliche insbesondere kommunikative Hürden 
Gestaltung der Fachtagung liegt bei erschweren häufig den Alltag. Ein 
dem Lehrstuhl für Berufspädagogik, Hauptanliegen von Prof. Christian 
Prof. Günter Pätzold, und dem Institut Bühler ist es daher, Informationstech­
für Wirtschaftspädagogik der Univer- nologien für alle zugänglich zu ma­
sität St. Gallen, Prof. Dieter Euler. chen. Auf der Tagung stellte der Inha-
Ungefähr 70 Teilnehmer wird ein sehr ber des Lehrstuhls für Rehabilitati­
abwechslungsreiches Programm er- onstechnologie das „Aktionsbündnis 
warten. Auf der einen Seite werden für barrierefreie Informationstechnik“ wändig, wenn man die Barrierefreiheit Die Entwicklung in diesem Bereich ist dem Arbeitsansatz, dass eine Beein­
fachliche Inputs zu den Schwerpunk- (www.abi-projekt.de) vor, das sich von Anfang an berücksichtigt. Zum natürlich längst nicht abgeschlossen trächtigung nicht die Wahl des Studi­
ten des Modellversuchsprogramms insbesondere um Barrierefreiheit von anderen ermöglichen moderne Tech- und so betont Bühler, dass Barriere- enortes oder Faches bestimmen darf, 
gegeben. In Workshops sollen zentra- Webseiten kümmert. Zumindest bei niken, die Barrierefreiheit umzusetzen. freiheit ein „Prozess“ ist. setzt sich DoBuS bereits seit 1977 für 
le Herausforderungen von Konzepten öffentlichen Einrichtungen braucht „Außerdem betrifft das Thema nicht eine barrierefreie Hochschule ein. Da­
selbst gesteuerten und kooperativen man hier nicht mehr bloß auf Ver- nur blinde oder sehbehinderte Men- Einen aktuellen Hilfsmittelpool für mit war Dortmund bundesweit die 
Lernens diskutiert und bearbeitet wer- ständnis zu hoffen – im Behinderten- schen. Auch ältere Menschen, unge- Studierende hält das Dortmunder erste Hochschule, die ein derartiges 
den. Auf der anderen Seite wird den gleichstellungsgesetz NRW ist gere- übte Anwender oder Nutzer anderer Zentrum Behinderung und Studium Zentrum unterhält. Mit dem bisher Er­
einzelnen Modellversuchen die Zeit gelt, dass bis Ende 2008 alle Seiten Technologien profitieren von der über- „DoBuS“ bereit. Neben einem Aus- reichten ist Birgit Rothenberg 
und Möglichkeit gegeben, sich zu prä- barrierefrei gestaltet werden müssen. sichtlichen Gestaltung.“ Für Men- leihservice bietet das Zentrum Schu- durchaus zufrieden. Immerhin wurde 
sentieren, eigene Ideen und erste Er- „Barrierefrei bedeutet auch, dass eine schen mit Behinderungen bedeutet lungen sowie einen Arbeitsraum an die Uni Dortmund als einzige Hoch­
gebnisse vorzustellen und unterein- Website von jedem gelesen und ver- eine barrierefreie Seite vor allem, dass und organisiert den so genannten schule im letzten Bericht der Bundes­
ander auszutauschen. Mehr dazu in standen werden kann“, erläutert Büh- sie mit Hilfsmitteln, aber ohne sonsti- Umsetzungsdienst. „Hier werden regierung zur Lage behinderte Men­
www.uni-dortmund.de/unizet ler. Dabei warnt er vor dem Irrtum, es ge Assistenz, gelesen und bedient wer- Lehrmaterialien wie Skripte und Folien schen lobend erwähnt. (SBo) 

würden Internet-Auftritte mit großem den kann. Als Beispiele für gängige in Braille-Schrift und Großdruck um- Kontakt: 
Info: Prof. Günter Pätzold, Ruf: 755- Aufwand für eine kleine Adressaten- Hilfsmittel nennt Bühler Screen-Rea- gesetzt oder auf Kassette gespro- Prof. Christian Bühler, Ruf: 755-4385; 
2198, Dr. Martin Lang, Ruf: 755-4151, Gruppe zugänglich gemacht. Denn der, die den Inhalt der Seite vorlesen, chen“, beschreibt Geschäftsführerin Birgit Rothenberg, DoBuS, Ruf: 755­
Deborah Goerke, Ruf: 755-4151 zum einen sei es überhaupt nicht auf- Leselupen oder spezielle Tastaturen. Birgit Rothenberg das Angebot. Mit 2848 

Moderne Techniken ermöglichen Nutzerinnen und Nutzern mit Behinderung den „barrierefreien“ Zugang zum Internet. 
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